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Braunschweig 
Vergleich von zwei Methoden zur Erstellung definierter 
Unkrautdichten in Konkurrenzversuchen 
Comparison of two different methods for establishing specific weed densities in competition experiments 
P. Niemann 
Zusammenfassung 
Dreijährige Versuche in Betonrahmenparzellen (1 m2) mit 
verschiedenen Böden ergaben, daß die Ertragsbildung von 
Wintergerste durch Jäten des Unkrautbesatzes im zeitigen 
Frühjahr nicht indirekt beeinflußt wurde. Das Jäten in einem 
frühen Stadium ist damit eine geeignete Methode zur Kondi-
tionierung eines natürlichen Unkrautbesatzes bei Versuchen 
zur Ermittlung von Besatz-Verlust-Relationen in der Herbo-
logie. 
Abstract 
Experiments were run for three years in small plots with different soils 
(1 m2) surrounded by concrete walls. Grain yield of winter barley was 
not affected indirectly by pulling out the weeds in early spring. This 
means that this method is suitable for conditioning a natural weed 
infestation in experiments for measuring density-damage-ratios in 
weed science. 
Einleitung 
Der funktionale Zusammenhang zwischen dem Unkrautbesatz 
pro Flächeneinheit und der Ertragsleistung von Kulturpflan-
zen kann experimentell mit verschiedenen Methoden ermittelt 
werden (BUCHANAN, 1977; KocH, 1974). Beispielsweise wird 
in den USA bevorzugt so vorgegangen, daß die gewünschten 
Dichten einer Unkrautart im Kulturpflanzenbestand entweder 
durch Einpflanzen der Unkräuter oder durch Konditionieren 
des natürlichen Aufwuchses mittels Jäten erreicht werden. In 
der Bundesrepublik Deutschland wurde darüber hinaus in den 
letzten Jahren die Schadwirkung von Unkräutern auch aus 
Sekundärdaten ermittelt. Die Originalversuche wurderi in der 
Regel als Versuche zur Unkrautbekämpfung mit Herbiziden 
in einer bestimmten Region (STAUSS, 1983) oder im gesamten 
Bundesgebiet angelegt (BEER, 1979). 
Jede Vorgehensweise hat ihre spezifischen Vor- und Nach-
teile. Nach KOCH (1974) ist das Vereinzeln eines natürlichen 
Unkrautbestandes auf eine gewünschte Dichte eine sehr 
exakte Methode. Auf diese Weise läßt sich erreichen, daß 
sowohl die räumliche Verteilung als auch die Entwicklungssta-
dien der Unkräuter uniform sind. Auch ist es möglich, an 
einem Versuchsstandort mehrere Dichten gegen eine 
unkrautfreie Variante zu prüfen. Damit wird die Forderung 
von ZEDDIES (1975) erfüllt, Besatz-Verlust-Relationen, 
wegen der großen Anzahl nicht standardisierbarer Umwelt-
faktoren, nicht aus sogenannten Querschnittsvergleichen, 
d. h. einer Vielzahl von Einzelversuchen mit jeweils nur einer 
(zufälligen) Unkrautdichte, zu ermitteln. Die Erstellung von 
definierten Dichten hat zudem den Vorteil, daß die Untersu-
chungen auf bestimmte Arten und Artenkombinationen mit 
für die Fragestellung relevanten Dichten konzentriert werden 
können. Nach wie vor herrscht in der Herbologie ein empfind-
licher Mangel an Daten zur Konkurrenzwirkung bestimmter 
Unkrautarten in bestimmten Kultured (ZIMDAHL, 1983). Erst 
wenn diese Grunddaten vorliegen, kann die zweifellos wich-
tige Frage nach der interspezifischen Konkurrenz von 
Unkrautarten in Angriff genommen werden. 
Gegen die Methode des Vereinzelns von Unkräutern spricht 
allerdings, daß damit ein Bodenlockerungseffekt verbunden 
sein kann, der das Ergebnis beeinflussen könnte (BOWDEN 
und FRIESEN, 1967; PROCTER und HELMSING, 1970). Zur 
Klärung dieser Frage wurden in den eigenen Versuchen die 
Verfahren „Jäten" und „Schneiden" miteinander verglichen. 
Das Abschneiden von Unkräutern mit einem scharfen Messer 
an der Bodenoberfläche gilt als eine der wirkungsvollsten und 
schonendsten Methoden der Unkrautentfernung aus Kultur-
pflanzenbeständen und wird für Konkurrenzstudien empfoh-
len (BuCHANAN, 1977). Demgegenüber ist das Jäten weniger 
zeitaufwendig, hat aber möglicherweise einen Einfluß auf das 
Versuchsergebnis. 
Material und Methoden 
Wintergerste ('Dura') wurde Mitte Oktober in Betonrahmen-
parzellen mit 1 m2 Flächengröße von Hand in Reihen gesät 
(350 Körner/m2). Im darauf folgenden Frühjahr wurde der 
Unkrautaufwuchs in einer Variante gejätet und in einer ande-
ren mit einem scharfen Messer kurz unterhalb der Bodenober-
fläche abgeschnitten. Zeitlich entsprach dieser Termin einer 
frühen Behandlung mit Herbiziden im Nachauflaufverfahren 
im Frühjahr. 
Die Entwicklungsstadien der Unkräuter lagen zwischen 21 
und 29 (EGGERS und HEIDLER, 1985). Der gesamte Unkraut-
aufwuchs wurde vollständig von den Parzellen entfernt, um 
ein Wiederanwachsen zu vermeiden. Die Unkrautdichten 
lagen bei 150 Pflanzen/m2• Es dominierten Acker-Fuchs-
schwartz (Alopecurus myosuroides), Efeublättriger Ehrenpreis 
(Veronica hederifolia), Vogel-Sternmiere (Stellaria media) und 
Kletten-Labkraut (Galium aparine). 
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Die Parzellen wurden einheitlich mit Phosphorsäure und 
Kali versorgt (~ 8 dt/ha Rhe-kaphos: 0 X 15 X 15 X 5). Die 
Stickstoffdüngung richtete sich nach der unterschiedlichen 
Pflanzenentwicklung in den Jahren und Böden. Die N-Gaben 
lagen zwischen 70 und 110 kg/ha. Bei Auftreten von Mehltau 
(Elysiphe graminis) wurde mit 750 ml/ha Calixin (Tride-
morph) behandelt. Die Getreideernte erfolgte in der Vollreife 
von Hand. Neben dem Parzellenertrag wurden die ertragsbe-
stimmenden Faktoren (Ähren/m2 und das Tausendkornge-
wicht (TKG)) ermittelt. Jede Variante war in 4facher Wieder-
holung angelegt worden. 
Die Untersuchungen wurden in drei aufeinanderfolgenden 
Jahren (1976, 1977, 1978) in jeweils 3 Böden durchgeführt. 
Die Böden wiesen unterschiedliche Eigenschaften auf: 
Boden % Cmg. %Ton pH 
Papenberg 1,1 12,3 7,2 
Kringelberg 1,4 16,8 7,2 
Aue 2,6 8,4 7,3 
Die Ergebnisse wurden varianzanalytisch verrechnet und die 
Grenzdifferenzen für p = 5 % (TUKEY-Test) ermittelt. 
Ergebnisse 
Der Kornertrag der Wintergerste wurde durch die Art der 
Unkrautentfernung im zeitigen Frühjahr nicht beeinflußt 
(Tab. 1). Es bestand weder ein Jahres- noch ein Bodeneffekt. 
Ebenso waren die ertragsbestimmten Faktoren und das Hek-
tolitergewicht im Durchschnitt der Versuche in beiden Varian-
ten gleich (Tab. 2, 3, 4). Von dem Jäten des Unkrauts im 
zeitigen Frühjahr ging demzufolge kein nachhaltiger Einfluß 
auf die Entwicklung der Wintergerste aus. 
Diskussion 
Im gegenwärtigen Stadium der Schadensschwellenforschung 
scheint es primär notwendig zu sein, die Besatz-Verlust-Rela-
tionen für bestimmte Unkrautarten oder Artenkombinationen 
unter definierten Standortverhältnissen zu ermitteln. Diese 
Forderung ergibt sich aus der realen Situation im Freiland, die 
zunehmend durch die Dominanz weniger Unkrautarten 
gekennzeichnet ist. Je nach Situation sind dann entsprechende 
Spezialpräparate einzusetzen. Folglich sind Daten über die 
Schadwirkung einzelner Unkrautarten von zunehmender Re-
levanz. 
Das Jäten von Unkräutern im Rahmen von Konkurrenzver-
suchen hat den Vorteil, daß ein natürlicher Unkrautbesatz 
konditioniert werden kann. Mit dieser Methode lassen sich 
bestimmte Arten und beliebige Artenkombinationen selektie-
ren, eine gewünschte Dichte ist einstellbar, und die räumliche 
Verteilung sowie die Entwicklungsstadien der Individuen kön-
nen homogenisiert werden. Dabei haben sich bei unseren 
Arbeiten Bambussplittstäbchen mit verschiedenen Farben zur 
vorherigen Markierung der Pflanzen bewährt. 
Die Ergebnisse lassen den Schluß zu, daß durch das Jäten 
von Unkräutern in einem frühen Stadium der Vegetations-
periode kein Einfluß auf die Getreideentwicklung ausgeht. 
Bezugsgröße war in diesen Versuchen das Abschneiden der 
Unkräuter, das als besonders schonend gilt (BUCHANAN, 
1977). 
Durch das Jäten können experimentelle Bedingungen 
geschaffen werden, mit denen Besatz-Verlust-Relationen spe-
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Tab. 1. Ertrag der Wintergerste in g/m2 bei zwei Verfahren der 
Unkrautentfemung im Frühjahr. Werte auf 86 % TM umgerechnet 
Jahr Boden Jäten Schneiden GD 
abs. rel. abs. rel. 5% rel. 
1976 Papenberg 644,1 = 100 638,4 = 99 5,3 
Kringelberg 554,7 = 100 600,5 = 108 7,5 
Aue 587,5 = 100 607,2 = 103 4,9 
1977 Papenberg 647,7 = 100 618,2 = 95 6,0 
Kringelberg 589,7 = 100 592,6 = 101 7,1 
Aue 628,4 = 100 598,8 = 95 6,2 
1978 Pap~nberg 673,3 = 100 707,5 = 105 7,5 
Kringelberg 694,9 = 100 713,2 = 103 4,8 
x 100 101 
Tab. 2. Bestandsdichte der Wintergerste (Ähren/m2) bei zwei Verfah-
ren der Unkrautentfemung im Frühjahr 
Jahr 
1976 
1977 
1978 
Boden 
Papenberg 
Kringelberg 
Aue 
Papenberg 
Kringelberg 
Aue 
Papenberg 
Kringelberg 
Jäten 
abs. 
392 = 
431 = 
376 = 
433 = 
369 = 
374 = 
479 = 
417 = 
rel. 
100 
100 
100 
100 
100 
rno 
100 
100 
100 
Schneiden GD 
abs. rel. 5 % rel. 
403 = 103 5,1 
427 = 99 3,7 
368 = 98 4,8 
424 = 98 3,6 
376 = 102 5,4 
395 = 106 6,2 
456= 95 5,9 
457 = 110 8,2 
101 
Tab. 3. Tausendkorngewicht (TKG) in g der Wintergerste bei zwei 
Verfahren der Unkrautentfernung im Frühjahr 
Jahr Boden Jäten Schneiden GD 
abs. rel. abs. rel. 5% rel. 
1976 Papenberg 43,5 = 100 43,7 100 6,3 
Kringelberg 37,2 = 100 36,1 = 97 5,4 
Aue 45,0 = 100 44,0 = 98 3,9 
1977 Papenberg 43,9 = 100 44,7 = 102 4,3 
Kringelberg 45,0 = 100 45,8 = 102 5,7 
Aue 46,6 = 100 45,3 = 97 6,2 
1978 Papenberg 40,0 = 100 40,1 = 100 7,8 
Kringelberg 36,9 = 100 37,1 = 101 3,7 
X 100 100 
Tab. 4. Hektolitergewicht in kg der Wintergerste bei zwei Verfahren 
der Unkrautentfernung im Frühjahr 
Jahr Boden Jäten Schneiden GD 
abs. rel. abs. rel. 5 % rel. 
1976 Papenberg 64,8 = 100 64,7 = 100 3,6 
Kringelberg 65,3 = 100 65,9 = 101 5,2 
Aue 65,9 = 100 66,4 = 101 3,7 
1977 Papenberg 69,2 = 100 70,1 = 101 5,4 
Kringelberg 70,1 = 100 70,3 = 100 6,0 
Aue 70,7 = 100 70,5 = 100 8,9 
1978 Papenberg 67,3 = 100 67,9 = 101 7,6 
Kringelberg 65,0 = 100 65,6 = 101 4,7 
x 100 101 
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ziell im Schadensschwellenbereich durchgeführt werden kön-
nen. Gegenüber Querschnittsvergleichen hat dieses Verfahren 
den Vorzug der geringeren Streuung der Ergebnisse, da 
Standort, Produktionstechnik und das Unkrautartenspektrum 
einheitlich sind. 
Der vergleichsweise hohe Arbeitsaufwand, der pro Einzel-
versuch beim Jäten entsteht, ist in Vergleich zu setzen zu den 
zahlreichen kosten- und zeitintensiven Fahrten bei einer breit-
gestreuten Anlage der Versuche. Bei dieser Betrachtung 
erscheint der Arbeitsaufwand für das Jäten vertretbar. 
Die hier dargestellten Ergebnisse des Methodenvergleichs 
wurden in Betonrahmenparzellen erzielt. Nach HEUSER 
(1928) entspricht eine solche Versuchsanlage weitgehend den 
Freilandverhältnissen. In weiteren eigenen Arbeiten wurde 
das Jäten von Unkräutern zur Erstellung von definierten 
Bedingungen auch im Freiland angewandt (u. a. NIEMANN, 
1979). 
Im Freiland ist es allerdings erforderlich, die durch intensi-
ves Betreten des Parzellenrandes entstehende Bodenverdich-
tung durch Auslegen eines Bohlenrahmens während des 
Jätens zu verhindern. 
Bei konkurrenzschwachen Unkrautarten, bei denen Dich-
ten von einigen hundert Individuen/m2 geprüft werden müs-
sen, um signifikante Ertragsreaktionen der Kulturpflanzen zu 
erzielen, hat es sich als vielfach notwendig erwiesen, die 
Versuchsflächen „künstlich zu infizieren". Dies kann durch 
Einbringen eines Überschusses an Unkrautsamen in den 
Boden und späteres Vereinzeln des Auflaufs oder durch Aus-
pflanzen kleiner Unkräuter erfolgen. Das Pflanzen von 
Unkräutern entspricht jedoch nicht den natürlichen Verhält-
nissen und sollte daher nur in Ausnahmefällen praktiziert 
werden (KOCH, 1974). 
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Wie steht es um den integrierten Pflanzenschutz im Forst?1> 
lntegrated pest control in forests 
VonA. Wulf 
Zusammenfassung 
Das neue Pflanzenschutzgesetz fordert die Beachtung der 
Grundsätze des integrierten Pflanzenschutzes. Es gibt eine 
Reihe von Gründen, die dafür sprechen, daß im Forst bereits 
heute, besser als in anderen Bereichen der Pflanzenproduk-
tion, ein integrierter Pflanzenschutz praktiziert wird. Diese 
Gründe werden dargelegt. 
l) Ergänzte Fassung eines Vortrages auf der 45. Deutschen Pflan-
zenschutz-Tagung in Kiel am 9. 10. 1986. 
Abstract 
The new German federal law for plant protection demands com-
pliance with the principles of integrated pest control. Several reasons 
explained in the text, indicate that, in forestry, these principles are 
already largely observed. 
Die kritische Einstellung zum Pflanzenschutz, die sich in den 
letzten Jahren entwickelt hat, gilt insbesondere allen Maßnah-
men des chemischen Forstschutzes. Während die Notwendig-
keit der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln im landwirt-
schaftlichen und gartenbaulichen Bereich zur Steigerung und 
Sicherung der Produktion im allgemeinen akzeptiert wird, 
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